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titfr*,nJcrc "eute sind zum Küssen, jeder so todesmutig,
„of.'S>folgsam, gesittet, mit leerem'Magen, nassen Kleidern,
jteym, Lager, wenig schlaf , abfallenden Stiefelsohlen,

gegen alle, kein Plündern und kein Sengen, be-^hle" was j >e können und essen verschimmeltes Brot.
Bismarck.

ä>>E ^ ^ s Hauptquartier , 19. Novbr., vorm. (A m t »ich. »
inbttf ĉ kJn&ern ltn!> in ^ ""dfrankreich ist die Lage uuoer-
,j„ deutsches  F , u g;  e u g g e j chw a d e r zwang aus

Lrtundungsslugc zwei feindliche Kampfflugzeuge zum
und brachte ein feindlich»- zum Absturz. Bon unseren

SKiigku wird eins vrrmistt.
an, du heftiger französischer Angriff in der Gegend Ser von,
jjjt ^rstrandr der Argonnen, wurde unter schweren Verlusten

”** Franzosen zurücfge sch lagen, llnsere Verluste waren

Oberste Heeresieitililg.
Der Kaiser über die „Emden".

bQs^ den,  18 . Novbr . Auf das Beileidstelegramm, das
W ^üdtische Kollegium von Emden an den Kaiser aus An-

""s heldenmütigen Unterganges der „Emden" gerichtet
5 ' hat der Kaiser folgende Antwort gesandt : „ Grotzes
>iir Quartier , Zivilkabinett, 15. November. Herzlichen Dank
z Kbr Beileidstelegramm antählich des betrübenden und
big !" heldenhaften Endes meines Kreuzers „Emden".
iĵ "L Schiff hat auch noch im letzten Kampf gegen
«ŝ Lgenen Feind Lorbeeren für die deutsche Kriegsflotte
bx. oroen. Eine neue stärkere „Emdeu" wird erstehen, an
Eri« ^ ug das Eiserne Kreuz angebracht werden soll als

"LNing an den Ruhm der alten „Emden".
Wilhelm I. R."

ras
den

Der Kommandant der Emdeu.
eiz,  18 . Novbr. (Ctr . Fkft.) Aus$,,»^ 8 5 der S chw

b0t° ncS wird gemeldet, der Kommandant der „Emden" >ei
Pr .LUlgetroffenund bleibe dort . Die a ujf raIische
"iQk weist d i c B e h a u p tju n g zurück,  daß er je-
§[ "uf seinem Kreuzer eine andere  a 'ks die deutsche

Sge geh  itzt habe.
Gedrückte Stimmung bei de» Franzosen.

l>ie ^aris,  18 . Novbr . (Ctr . Fkft.) Die Erwartung , datz
""gdauernde Schlacht nun doch dem Ende entgegen-

üej 1 wiederum erwacht. Man setzt einzelne Mitteilungen
Ax̂ 'OUlletins zusammen, um daraus zu schlietzen, datz der
'ilŷ rungskrieg im Felde durch einen vielleicht baldigen
ser8̂ f auf einen vitalen Punkt abgeschlossen wird. Die Enl-
" "" Zwischen den beiderseitigen Laufgräben sei nur noch

gering. Ein Bulletin sprach vom Vorrücken
i-

<ttijj'.'n8 Zwischen
bety?^ LNtlich o
^äb?^88 ?chen, ein anderes davon, datz die Deutschen Laus
^e[e,;n ^it Ntinen gesprengt hätten. Aus der Verknüpfung
A- Operationen wird, wenn auch vielleicht irrigerweise,

Äpp>en

Ä ' d ^
'Ktg-8̂ Bevorstehen einer entscheidenden Aktion geschlossen,
ifyeti '!* aus Feldbriefeu, die in Pariser Blättern er-

.sind, leicht herauszulesen, datz die Truppen des
den Laufgräben müde sind. Ein Professor der

^falultät schreibt: Wir leiden vor allem unter der Kälte.
bi>r^ "^ a1 schreibt: Das Leben in den Laufgräben ist fur,ht-
licidfj es  lind feuchte Trdlöcher, wo man itzt, schläft und
r" ia .wacht, und aus denen herauszugehen unklug ist,

sonst sofort aufs Korn genommen wird von feind-
HV D""sgräben aus , deren genaue Lage wir nicht kennen.

' 8 'st furchtbar. Der Mut , den man zeigen kann,
glänzend, sondern pafsio. Ich habe den verschiedensten

»»r "uonen beigewohnt und habe trotzdem die Deutschen
^cn,/8̂ as gesehen bei einem Patrouillengang : Ts waren
jjvg-,^ 4?^ en in 100 Meter Tutfernung hinter einer Hecke,
Ochste" uns überraschen wollten. Der Tod kommt un-

a ' Oftt einem Monat stehen wir keine Zeitung mehr.
^88̂ ist verwüstet, das Vieh irrt auf den Feldern umher,

"Lall herrscht ein Höllenregen von 'Geschossen. Leider
avî jÔ entlichc Mitteilungen darüber, wie die farbigen und

' "Gruppen das nordische Winterklima vertragen.
. . . Wie .»»ge noch?

Achtel. sLUd a a l , 18. Novbr . Aus Paris  wird be-
.leu !"iL Zeitungen drucken einen Artikel des Depu-

Iitft: ^ "inleve nach, der im Petit Pariiien die Frage auf-
bî L lange werden wir noch für England und Nutz¬

er Kastanien aus dem Feuer holen? Wie lange kämpfen
5,0 sür die Interessen anderer und verbluten

L>nen ehrenvollen Frieden haben könnten?
tz 0 Zusammentritt der französischen Kammer.
;3 ci tu

UNS,

k8 3ci+r ^ ca u I» Bovbr . Die Regierung hat über
„ĵ unkt der Einberufung der Kammer noch teinen Be-

Ä ^ L„ s, - - Es gilt aber für sicher, datz die Kammern
!!8ch ist OLM 15. nnd 20. Dezember zusammentreten werden.
st."ge ""ch nicht bestimmt und hängt von der militärischen

L® ann  die Regierung nach Paris zurückkehrt. Der
die Rückkehr werde einige Tage vor dem

^urentntt der Kammern erfolgen. '

Der Krieg.
Verlust eines englischen Torpedobootes.

Petersburg,  17 . Novbr. (Ctr . Frkft.) Nach einem
Londoner Telegramm der „Rntzkija Wjedomosti" lief das
englische Torpedoboot „Druand " auf eine Mine an der
Küste von Schottland auf. Die Mannschaft wurde gerettet.

Eine englische Anerkennung de- deutschen Heldenmuts.
A m stc r d a m, 18. Novbr. (Ctr . Frkft.) Der Kriegs¬

berichterstatter der „Times" auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz berichtet über den Heldenmut der deutschen Truppen:
„Welche Zerstörungen auch immer in den Reihen unserer
Feinde angcrichtet werden, es mutz doch zugegeben werden,
datz die preutzische Kriegsmaschine, die nach der striktesten
Disziplin arbeitet, ganz bemerkenswerteResultate erzielt hat.
Die Deutschen sind bis zum heutigen Tage imstande gewesen,
stets ihre Verluste wieder gut zu machen und darin fartzu-
fahren, die Lücken mit neuen Leuten auszufnllen und die
grötzten Streitkräfte in den verschiedensten Richtungen hin
zusammenzuziehen. Ts ist richtig, datz ein beträchtlicher Teil
der neu gegen die Engländer ins Feld geführten Tnrppen
kurz ausgcbildet und noch ganz junge Leute sind. Aber immer
bleibt die Tatsache bestehen, datz diese schlecht Ausgebildeten
nicht gezögert haben, gegen ausgezeichnet ausgebildete eng¬
lische Truppen oorzugehen. Trotz des Mangels an Offizieren
und trotz der geringen Erfahrung stehen Knaben sm ?»»ter
von 16 und 17 Fahren unter den Kanonen, und sie marschier¬
ten mutig gegen unsere Flinten , die den Tod über sie streuten.
Das ist die Wirkung einer hundert Jahre Llten nationalen
Zucht. Daß die Leute, die dieser Zucht unterworfen sind,
die Opfer einer autotratisch-militärischen Kaste sind, ändert
die Tatsache ilicht, datz sie diese sich selbst als notwendig an-
geeignet Haben, um die nationalen Ideale zu verwirklichen.
Wie verschiedenartigauch die Elemellte sind, aus denen das
Deutsche Reich zusammengesetzt ist, so Haben sie sich dennoch
zusammengeschmiedet, um für die nationale Eristenz zu kämp¬
fen, und ihre Handlungen beweisen, datz das „Deutschland
über alles" kein leeres Wort ist." — In einem anderen Be¬
richt heitzt es : Unsere Leute im Felde unterschätzen keines¬
wegs die Kraft , den Mut und die Tüchtigkeit des Feindes.
Es wäre in der Tat unrecht gegenüber unseren eigenen Trup¬
pen, wenn man diese grotzen Eigenschaften des Feindes nicht
anerkennen wollte. Trotz schwerer Verluste erneuern die
Deutschen immer wieder ihre Angriffe. Schon länger al-
einen. Monat haben sie unsere Linien mit Granaten und Kar¬
tätschen beschossen uni, haben sie grotze Massen Infanterie
gegen unsere Laufgräben geworfen. Rur die ausgezeichnete
Haltung unserer Truppen und der hartnäckige Mut und die
grotzen militärischen Eigenschaften der Briten tonnten dem
widerstehen. Ein weniger tapferer Feind würde schon längst
seine Versuche aufgegeben haben und eine Defensiostellnng
östlicher eingenommen haben. Aber die Deutschen halten
aus . llnsere Linie wird mit grotzen Verlusten bcibehaltcn,
das niutz gesagt werden. Die wichtigsten Angriffe des Fein¬
des waren gegen Dirmuiden, Ppern , Armentieres und Be-
thune gerichtet. Durch die Stärke ihrer Kanonen waren die
Deutschen in der Lage, einige Fortschritte bei Dirmuiden zu
machen und ebenso südlich von Ppern . Sie haben westlich von
Lille eine Linie errichtet. , wodurch die Stadt von der Stel¬
lung der Verbündeten abgeschnitten wird. Sic habe» in eini¬
gen Forts östlich von dieser Stadt schwere Kanonen ausge¬
stellt, von wo- sie Armentieres beschietzen. Auf verschiedenen
Plätzen in Flandern liegen nun die Linien der Gegner sehr
dicht beisammen, manchmal nur eiilige hundert Nieter befinden
sich unsere Laufgräben von denen de- Feindes.

Englische- Lob der deutschen Tapferkeit.
London,  19 . iltoobr. ((£tr . Bin .) Der offizielle

Berichterstatter im britischen Hauptquartier berichtet: Nach¬
dem die Deutschen Verstärkungen erhalten hatten, gingen
sie am 11. November bei Ppern zum Angriff über und er-
Bffneten bei Morgengrauen das Feuer. Ihr Artillerie¬
feuer war das heftigste, das je auf Engländer gerichtet wurde.
Wenige Stunde » später erfolgte ein Sturm der 1. und 4.
Garde -Brigade . Die Entschlossenheit und das Ungestüm der
Angreifer waren so grog, datz die Stürmenden die eng¬
lischen Linien an drei Punkten durchbrachen und in die Wäl¬
der hinter den englischen Schützengräben eindrangen. Sie
wurden nun aber mit Maschinengewehren seitlich angegriffen
und mutzten bis zu den englischen Schützengräben zurück
gehen, die sie teilweise besetzten, trotz unserer Versuche, sie
zu vertreiben. Die Beharrlichkeit der Deutschen in der Ver¬
folgung ihres Zieles ist der höchsten Bewunderung wert,
ihre Tapferkeit der der Stürmer von St . Privat ebenbürtig.

Tie englischen Verluste.
London,  19 . Novbr . (Ctr . Frkft.) Asquith hat

bekanntlich die Zahl der englischen Verluste bis zum 31.
Oktober auf 57 000 angegeben. Auf einer Massenversamm¬
lung in Salford erklärte Lord Newton, datz die Verluste
bis zum 31. Oktober auf 80 000 Mann anzugeben feien.
Einige Bataillone hätten ihre sämtlichen Offiziere verloren;
ein Bataillon Kerntruppen stehen setzt unter dem Befehl
eines Äldjutantcn-llnteroffiziers . Zwei Divisionen, die zu¬
sammen ungefähr 37 000 Mann stark gewesen seien, seien
jetzt au» 5300 Mann zusammengeschmolzen. Lord New¬
ton sagte, es sei unklug, diese Tatsachen zu verheimlichen;

viel verständiger wäre es, sie der Nation mitzuteilen, damit
die Nation wisse, wie dringend nötig Verstärkungen seien.

Englische Franktireur-Pläne.
Im Zusammenhang mit Ausführungen über die Möglich¬

keit einer deutschen Landung in England wird in der Londoner
Presse mit wachsender Nervosität die Frage erörtert , ob in
einem solchen Falle die Zivilbevöllerung ,,'schiehen" solle oder
nicht. Einige besonders hitzige Leute, wie der Dichter Wells,
haben Briefe an die „Times" geschrieben, datz sie schietzen
würden, ^oste es, was es wo7»e. (jiine ruhige Antwort gibt
ihnen folgende in der „Times" veröffentlichte Zuschrift:
„Als ein Flüchtling aus Belgien und einer, der während
des Feldzugs 1870,71 in Frankreich war, bin ich nicht wenig
überrascht darüber, wie wenig meine Landsleute aus der Er¬
fahrung lernen und wie wenig sie sich klarmachen, was es
heitzt, einen Feind im Besitz von Teilen ihres Vaterlandes
zu wissen. Wen» die Sache nicht so ernsthaft wäre, würde
ich darüber lachen, Ihre Korrespondenten die britische Negie¬
rung um eine authentische Auskunft darüber fragen zu sehen,
was ein britischer Zivilist im Falte einer Invasion tun solle.
Als ob die britische Regierung darin ein Wort mitzusprechen
hätte ? Die deutsche Regierung ist die einzige, deren Wort
in einem solchen Falle ins Gewicht fallen würde, und sie
hat niemals ein Geheimnis daraus gemacht, welches ihre
Meinung in dem Falle ist, nämlich, datz, wenn ein Nicht¬
kombattant aus einen deutschen Lvldaten feuert oder ihn
sonst beschädigt oder beleidigt, es für die Deutschen gesetz-
mätzig ist, so viel Zivilisten, als sie für angemessen halten,
zu erschietzen, und diejenige Stadt , in der geschossen wird,
ganz oder teilweise zu zerstören. Und sie weist auf Löwen,
Mccheln und andere Städte hin zum Beweise, datz sie ge¬
willt ist, ihrer Meinung Nachdruck zu verleihen.

Anstatt diese verrückten Fragen zu stellen, würde es
meiner Meinung nach besser sein, wenn die britischen Behör¬
den mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln das bri¬
tische Volt darüber aufklären wollten, datz, welche Provoka¬
tion oder welche Beleidigung auch immer vorliegeu möge,
derjenige Zivilist, der dein Feinde Widerstand leistet, ein
Feind seiner Mitbürger ist.

Ihr ergebener
Frank  L e t h b r i d g e,

britischer Konsul zu Gent (auf Urlaub )."
Tie eng.ische Verdächtigung Chile- .

London,  18 . Novbr. Das Pressebureau teilt mit.
die in der englischen Presse erschienenen Berichte, nach welchen
Chile  die Neutralität nicht gewahrt habe, stimmten mit den
Tatsachen nicht überein und geben in keiner Hinsicht die Auf¬
fassung der Regierung wieder. '— Es handelt sich hierbei um
unsere  P a n z er  f l o tt  e, die in den chilenischen Ge¬
wässern sich rühmlich auszeichnetc. Schrift!.

Sven Hedin und Frankreich.
Stockholm,  18 . Novbr. Anlählich der Angriffe, die

der Präsident der GeographischenGesellschaft in Paris , Le-
mire de Villers, in der inländischen und ausländischen Presse
gegen Sven Hedin gerichtet hat, ueröffentlicht Hedin einen
offenen Bric> an Villers , in dem er dessen Behauptung über
sein Anrecht auf seine französischen Ordensdetoration entgcgen-
tritt und sagt, er würde, wenn 'Villers^ Auffassung von oer
französischen Regierung und der öffentlichen Meinung Frank¬
reichs geteilt werde, es für seine Pflicht ansehen, phne jeman-
dc», verletzen zu wollen, sein Kommandeurtrcuz der
Ehrenlegion der französischen Regierung zur Verfügung zu
stellen. Hedin tritt ferner der Behauptung , datz er in Deutsch¬
land unter der Protektion de- Kaisers eine kräftige Agitation
getrieben habe, r:m Frankreich anznschwärzen, entgegen. Er
habe im Gegenteil die wärmste und aufrichtigste Sympathie
für Frankreich ausgesprochen und nur die Politik bedauert,
die Frankreich in den Wirbel und das Unglück getrieben
habe, das jetzt seine nordwestlichen Provinzen heimsucht. Er
mache jedoch kein Hehl daraus, datz er,  trotzdem fein
Vaterland volliommen neutral sei, mit Leib und Seele
a u f Deutschlands Seite stehe.

Frh . v. Skoda über seine Eindrücke im deutschen
Hauptquartier.

W i e n, 18. Novbr . (Ctr . Fkft.) Generaldirektor
Frhr . v. Skoda  schreibt in der „Neuen Freien Presse"
über eine Reise ins deutsche Hauptquartier:
Vonl Kaiser Wilhelm  wurde ich zur Abendtafel im
kleinen Kreise geladen unb in liebenswürdigster Weise aus¬
genommen. Ich fand den Kaiser bei bestem Wohl¬
sein und von blühendem Aussehen. Alle Gerüchte, datz
Kaiser Wilhelm durch den Krieg sehr mitgenommen und ganz
grau geworden sei, sind eitel M̂ärchen. Der Kaiser hat
jeden Tag grotze Strapazen durchzumachen; er unternimmt
täglich stundenlang die weitesten Fahrten und erfreut sich
doch volltommener Gesundheit und bewundernswerter elasti¬
scher Spannkraft . Die Stimmung in Deutschland fand ich
drrrchwegs ausgezeichnet, und in allen Schichten berrschte aus¬
nahmslos Siegeszuversicht. Als Oesterreicher wirrdê ich in
der liebenswürdigsten und entgegenkommendsten Weise emp¬
fangen, und überall fand ich ein Gefühl der Brüderlichkeit,
das ungemein wohl tat . Das Aussehen her d e u t-



scheu Truppen war tadellos ; die Soldaten mach¬
ten durchweg einen gesunden Eindruck, waren sehr gui ge¬
kleidet und ausgerüstet und frohen Mutes . Am meisten
interessierten Frhrn . v. Skoda selbstverständlich die W i r-
kunge n der Mörser.  Zum ersten Male sah ich, so
schreibt er, welche Zerstörungen die 30.5-Zentnneter-Geschütze
auf wirkliche Ziele und nicht bloß auf dem Schießplatz
ausübten . Antwerpen ist eine der allermodernsten Festungen,
und so konnte ich beobachten, welchen Effekt die modernsten
deutschen und österreichischen Beiagernngsgeschütze auf die
modernsten Befestigungen Hervorrufen Müssen. Ich fand alle
Erwartungen übertroffen und die Wirkungen so überaus ge¬
waltig, wie man sie in früheren Feldzügen nie für möglich
gehalten hatte.

Verimguickung eine- Lazarettzuges.
M ü n chen , 19. Novbr. Auf dem Vorbahnhof in

Lille ist der von dem bayerischen Oberstleutnant Reichsrat
Grafen Icon gestiftete aus 31 Wagen bestehende Lazarett¬
zug der freiwilligen Krankenpflege durch' Zusammenstößen
mi t einem 60 Wagen umfassenden Materialzug entgleist. Die¬
ser hatte zuvor zwei Haltesignale überfahren und ist dann
auf der schiefen Ebene unaufhaltsam von rückwärts mit
großer Gewalt auf einen dastehenden Lazarettzug aufge¬
fahren. Zwei Offiziersdiener, eine Pferdewarter im letzten
Güterwagen sowie ein Mann des Materialzuges wurden
getötet . Dem Führer des Lazarettzuges, einem Oberleutnant
aus Augsburg, wurden Heide .Beine abgefahren und über¬
dies 14 Mann des Materialzuges schwer verletzt. In den
vollständig ineinander geschobenen und zertrümmerten ersten
sechs Wagen des Lazarettzuges waren zum Glück keine Ver¬
wundeten. Der Lazarettzug ist sofort durch neue Wagen
aus Nürnberg ergänzt worden.

$nn len ill.NieMchmBtzen.
Großes Hauptquartier , 19. Novbr., vorm. (Am t >i ch.»

Auf dem östlichen Kriegsschauplatzsind die erneut eingelei-
tet:n Kämpfe noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.
Lin deutsches Geschwader vor Eibau.

Berlin,  19 . Novbr. (Amtlich .) Am 17. November
habe» Teire unserer Ostseestreitkräftedie Einfahrten des Li-
bauer Hafens durch versenkte Schiffe gesperrt und die mili¬
tärisch wichtigen Anlagen beschossen. — Torpedoboote, die in
den Jnnenliafc» kindrangen, stellten fest, daß feindliche Kriegs¬
schiffe nicht im Hasen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
gez. : B eh n ck e.

Zu Dindenburgs letztem Sieg.
Von der Schweizer Grenze,  19 . Novbr. (Ctr.

Frkft .) Zn einer Besprechung der Kriegslage beurteilt der
Militärkritiker des Berner „Bund" die Sachlage auf dem
östlichen Kriegsschauplätze wie folgt : ,,Die Meldung des
russischen Gcneralstabes vom 17. November spiegelt die Ueber-
raschung wider, die Hindenburg den Russen mit seinem Flan¬
kenstoß' bereitet hat . Das Telegramm ist in dieser Hinsicht
geradezu ein Dokument, denn es offenbart sich darin die
Verkennung der Lage, in der sich der russische Generalstab
befunden hat , indem er sich in der Hoffnung wiegte, die
Deutschen bei Marschau und Jwangorod vollständig geschlagen
zu «haben. Der russische Volkscharakter ist von großem San-
guinismus getragen, der ihn auch kleinere Erfolge gern im
hellsten kochte erblicken läßt . Wir glauben daher an eine
Selbsttäuschungder Russen, die sich nicht nur in ihren mili¬
tärischen Meldungen vom 17. bis 30. Oktober, sondern auch
in dem besonderen Siegestelegramm des Großfürsten Nikolaj
Nikolajewitsch nach London und Bordeaur kundgab. Sie
glaubten wirklich, die Verbündeten schwer geschlagen zu haben
und hielten sie nicht mehr für voll öperationsfähig , während
es selbst aus der Ferne ersichtlich war, daß die Verbündeten
der «Entscheidung ausgewichen waren und auf eine Defenfto-
linie zurückgingen, die möglichst nahe und günstig zu den
eigenen rückwärtigen Verbindungen lag. Die Russen bestätigen
heute, wie langsam und ungestört dieser strategische Rückzug
vor sich ging, denn die Deutschen nahmen sich Zeit , die
Verbindungen in Pole » so gründlich zu zerstören, daß die
Russen jetzt, wo sie selbst wieder an Rückzug denken müssen,
in die peinlichste, ja geradezu kritischste Lage kommen könnten.
Daß die Deutschen dann die schlesischen Bahnen zur Konzen¬
tration eines Offensivflügels bei Thorn benutzten, macht die
russische Meldung ebenfalls post festum klar. Aus alledem
geht hervor, wie schwer und überraschendHindenburgs Flan¬
kenstoß die russische Armee getroffen hat."

Berlin,  19 . Novbr. Ueber den Eindruck der deutschen
Siege über die Russen in Rom meldet der dortige Berichter¬
statter der ,,Deutschen Tageszeitung" : Unsere Siege mach¬
ten hier den stärksten Eindruck, namentlich, weil die rus¬
sischen Nachrichten in den letzten Wochen den Glauben hatten
erwecken wollen, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn
dem allvernichtenden Einfall der Russen kaum noch standzu¬
halten vermochten.

Mailand,  19 . Novbr. <Ctr . Frkft.) Die italienischen
Militärkritiker beschäftigen sich erst heute mit den letzten
deutschen Erfolgen im Osten  und der durch diese
geschaffenen Lage. Sie schließen übereinstimmend, daß die
von den russischen Bulletins wiederholt angekündigte Lösung
schon » egen der vorgerückten Jahreszeit jetzt nicht bevor-
itehen könne. Generalstabshauptmann Cabiati meint in der
„Perseveranza" , daß die Russen bei der Verfolgung der
von Warschau zurückgehenden Deutschen ihre Kavallerie
nicht zu verwenden verstanden, sonst Hütten ihre Bulletins
nicht darüber geklagt, daß die Deutschen aus ihrem
Rückzüge alle Verbindungen zerstörten und die Russen in¬
folgedessen die Fühlung mit dem Feinde verloren. Der
jetzige erfolgreiche deutsche Gegenangriff sei nach dem Grund¬
satz erfolgt ': die beste Abwehr ist der Hieb!, und habe be¬
zweckt. die Gefahr von den meistbedrvhten Punkten abzu¬
wehren, im Süden , wo eine Trennung der Deutschen von
den Oesterreichern hätte erfolgen, im Norden, wo der deutsche
linke Flügel hätte umgangen und die Linie Rosen-Thorn
hätte durchbrochen werden können. Hauptmann Gakti im
„Corriere della Sera " meint, die deutsche Heeresleitung
habe die Russen entscheidend schlagen wollen. Er bezeich¬
net die Zusammenziehung des Heeres auf der Linie Poien-
Thorn als eines der zwei oder drei ,,schönen Manöver"
dieses Krieges. Die meisterliche Verwendung der Eisen¬
bahnen habe die Russen gezwungen, gegen ihre» Willen nach
der Wahl der Deutschen eine bedeutende Schlacht zu liefern.

Die Russen geben den deutschen Sieg zu.
Stockholm,  19 . Novbr . (Ctr . Bin .) Der russische

Große Generalstab gibt den deutschen Sieg in folgender Mel¬
dung zu: Zwischen der Weichsel und Warthe ist unsere Vor¬
hut 'unter Kämpfe» mit den Deutschen, die angriffsweise vor-
gingen, in der Richtung auf den Bzurafluß zurückgenommen

worden. Es glückte den Deutschen, die Linie Luzra zu erreichen
und ' ihre Vortruppen in der Richtung auf 'Piatet varzu¬
schieben.

L o n d o n, 19. Novbr . (Ctr . Frkft.) Der ,,Times" wird
aus Kopenhagen gemeldet, daß die russischen Verluste in
der Schlacht an der Weichsel auf 40 000 bis 50 000 Mann
geschätzt werden.

Kaiser.icher Dank an Hindenburg.
B e r l i n, 18 .Nov. Ein gestern in Thorn ausgegebener

Armeebefehl des Generalobersten v. Hindenburg besagt laut
,,Berl . Tageblatt " : Seine Majestät haben aus meine gestrige
telegraphische Meldung folgendes Allerhöchst geantwortet:
„Ge ncraloberst von 'Hindenburg!  Für den schon
gestern und heute erreichten schönen Erfolg der von Ihnen
geleiteten Operationen spende ich Ihnen in höchster Freude
meinen kaiserlichen Dank.  Auch Ihres General¬
stabschefs und Ihrer anderen Mitarbeiter im Stade gedenke
ich mit höchster Anerkennung. Ihren braven, nie versagenden
Truppen entbieten Sie ebenfalls meine Grüße und Dank für
die unübertrefflichenLeistungen in Marsch und Gefecht. Meine
besten Wünsche begleiten Sie für die kommenden Tage.
Wilhelm  I . R." Diese Allerhöchste Anerkennung soll uns
ein Sporn fein, auch fernerhin unsere Pflicht zu tun. Der
Oberbefehlshaber im Osten, v. Hindenburg.

Tic Gefangennahme des Gouverneurs von Warschau.
Berlin,  18 . Novbr. AusGncsen wird noch gemel¬

det : Tin erfreuliches Begleitergebnis hat das unverhofft rasche
Vordringen utiserer Truppen in Russisch-Polen gehabt. Gestern
vormittag gelang es, oen G o u o e r n e u r v o n Warschau,
E r ze l l enz v. K o r f f, gefangen zu nehmen. Er war
mit seinem Adjutanten Hauptmann Fechner früh von War¬
schau in einem eleganten Privatautomobil abgefahren in der
Richtung auf Kutno, ohne Kenntnis davon, daß diese Stadt
nach erbittertem Straßenkampf von uns genommen war.
Er stieß plötzlich bei Tarnow auf die Kavalleriespitze der
Deutschen. Sofort versuchte er umzukehren und zu entkom¬
men, wurde jedoch von einer 'Abteilung der 9. Metzer Dra¬
goner eingeholt und festgenvmmen. Der Gouverneur setzte
sich nicht zur Wehr und ließ sich ruhig im eigenen Auto unter
Begleitung eines Leutnants und eines Dragonergefreiten nach
Deutschland abtransportieren . Er kam abends in Gncsen
durch, wo er auf Anordnung des Platzkommandos im Ho¬
tel Hensch, dem besten Gasthof der Stadt , für die Nacht unter¬
gebracht wurde. Der gefangene Gouverneur ist eine große
Gestalt mit weißem Vollbart . Er trug Gcneralsuniform und
Feldmantel und spricht fließend deutsch. Er wollte niemanden
sehen, da er nicht in der Stimmung sei und seine Nerven
durch das Ereignis abgespannt seien. Der Chauffeur,
ein Pole,  erzählt , daß in Warschau große Angst vor den
Deutschen, zumal vor Luftbomben herrsche: diese hätten
großen Schaden angerichtet. Die Stadt sei bereits vom rus¬
sischen Militär geräumt gewesen. Der Chauffeur, der Zi¬
vilist ist, blieb vorläufig .auf freiem Fuß , während der
Gouverneur und sein Adjutant durch Doppelposten mit Bajo¬
nett vor der Zimmertür bewacht werde». Heute früh erfolgte
der Weitertransport.

Wien,  19 . Novbr . Amtlich wird verlautbart : 19. No-
veinber. Tie Schlacht in Russisch-Polen nimmt einen günsti¬
gen Fortgang . Nach den bisherigen Meldungen machten nn-
>ere Truppen '7000 Gefangen« und erbeuteten 18 Maschinen¬
gewehre und auch mehrere Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
, v. Höfer,  Generalmajor.

Freude in Wien über die deutschen Erfolge.
W i en, 17. Novbr . Die Blätter begrüßen mit Freude

den neuerlichen Sieg der Deutschen über die rus¬
sischen T' ruppen.  Das „Neue Wiener Tagblatt " sagt:
Was die oberste deutsche Heeresleitung heute meldet, ist
echt HindenburgscheTaktik. Cr schlägt sich, nicht dort , wo es
der Gegner will, sondern er schlägt, wo er es für angebracht
erachtet. — Auch die „Neue Freie Presse" hebt die strate¬
gische Bedeutung des Erfolges der ' Deutschen hervor ;ntb
schreibt: Dieser große Erfolg kann die Saat fei » für die
Hauptentschcidung. Deutschland ist sich bewußt, daß ein
dauernder Friede nicht bloß in Frantreich und an der Küste
der Nordsee, sondern auch in Rußland errungen werden muß,
daß es nicht ruhen und nicht rasten könne, ehe dieses Werk
vollbracht ist. Die Monarchie hoi die gleiche Ueberzeugung,
desh-alb sind alle Siege gemeinsam, wie sich auch das Blut
der Soldaten auf den Kampfplätzen vermischt. - Das „Frem-
blatt " 'stellt fest, daß die neuerliche russische Offensive gegen
Ost- und Westpreußen rasch wieder Fiasko erlitten habe.
Die Siege von Batjewo und die deutschen Siege werden
nicht verfehlen, tiefsten Eindruck zu machen, da dadurch sinn¬
fällig die Ohnmacht Rußlands , fernen Freunden Unterstütz¬
ung zu gewähren, zutage tritt.

Das Einvernehmen der Verbündete».
W i e n , 18. Novbr. 'Meldung des K. K. Korr .-Burcau.

Wie im bisherigen Verlauf des Krieges es stets der Fall map
öot sich dem Königlich ungarischen 'Ministerpräsidenten in
Wien auch neuerlich Gelegenheit zu einer eingehenden B e -
sp r c chu n g der Lage  zwischen dem Min gier des Acu-
ßern und den beiden Regierungschefs. 'Hierbei trat der schon
wiederholt erörterte und von der deutschen Regierung sym¬
pathisch ausgenommeneGedanke neuerlich in den Vordergrund,
das bestehende volle «Einvernehmen zwischen
de » Verbündeten  durch eine mündliche Aussprache zu
bekräftigen. .Auf Anregung und Wunsch der Konferenz hat
sich Ministerpräsident Graf Tis za zu diesem Zwecke heute
abend über Berlin in das deutsche Hauptquartier
begeben.

Kaiser Franz Josef an Potioret.
Wien.  17 . Novbr . (Ctr . Frfft .) Der Kaiser richtete

an Feldzeugmeister Potivrek folgendes Handschreiben: „In
zielbcwuhter, beharrlicher Durchführung wohlerwogener «Ent¬
schlüsse ist es Ihnen im Vereine mit der opferfreudigen und
zähen Ansdauer und der heldenhaften Tapferkeit Ihrer
Truppen gelungen, entscheidende«Erfolge an der Drina zu
erreichen und weithin in Feindesland zu dringen. Mit
hoher Befriedigung blicke ich auf meine, Ihrer vielerprob¬
ten Führung anvertrauten Batkanstreitträfte.- Dankbarst gebe
ich meiner vollste» Anerkennung Ausdruck, indem ich Ihnen
das Militärverdiensttreuz erster Klaffe mit Kriegsdetoration
verleihe. Möge Gottes «Segen Sie weiter geleiten auf
.ruhmvoIle» Bahn en‘

Der Kaiser hat die Einführung zweier neuer Klassen zu
>em bisher bestandenen Militär -Verdienstkreuz genehmigt und
flotiorel als erstem das Militärverdiensttreuz erster Klasse
lerliehen.

W i e n , 17. Novbr . Oberbürgermeister Dr . Weißkirchner
irdnete anläßlich der Siege der österreichisch-ungarischen Armee
n Serbien die Beslaggung des Rathauses und sämtlicher
tädtischer Gebäude an. Er richtete an Feldzeugmeister
st o t i o r e k ei  n T el  e g r a m m, in welchem er die F r e » d e
»er Stadt Wien  über die glänzenden Erfolge der tap¬

feren Südarmee ausjpricht und den heldenmütigen 2 öd>ü>
Oesterreich-Ungarns sowie ihren genialen Führern im Ra»ü
der Stadt Wien die herzlichsten Gpüßc entbietet.

Tie Taten der Donaunionitore.
Wien,  17 . Novbr . Das „ Neue Wiener Journal " uC j

öffentlicht eine Unterredung mit dein Lmienschiffsleutiu"
Wulff, dem Kommandanten der gegen Serbien operierende
Donanflottille . Wulff schildert die Tätigkeit der DonahM"
nitorc, deren Zweck von Anfang an war, den KriegssttM
platz in die Save zu verlegen. Die äußerst schwierige5 a ,,
Einfahrt wurde zum ersten Mal durch den Monitor „Temch
ani f9 . September nachts forciert. Trotz zahlreicher)et'
bischer Minen gelang die Durchfahrt unter der SemlM*
Brücke, die zur Sicherung der Durchfahrt von sämtlichen ACj
nitoren gleichzeitig unter Feuer genommen war. Rachd*' '
„Temes" die serbische Stellung auf beiden Ufern ers«üü
reich beschossen hatte , verließ sie den Fluß wieder.
„Temes" wiederholte das Husarenstück noch zweimal u>>
fuhr bekanntlich bei der dritten Fahrt auf eine Mnc , unchi
sie erplodierte. Das begleitende Patrouillenboot , ans de«- ~ — - - ‘ -

»och
benutzbare Geschütz der „Temes" das Feuer erwiderte. , ^
seither beide Save -Ufer in unseren Händen sind, sind -st
bungsversuche möglich. Infolge des großen «Schadens,?
die Monitore den Serben zufügten, werden sie bei diel««
„fliegende Teufel" genannt. Auf den Kopf eines jeden
genen Matrosen sind 50 Dinar , auf den jedes Offiziers 10*̂
Dinar ausgesetzt.

Belgrad vor dem Falk.
B u d a p e st, 17. Novbr . (Etr . Ffft .) Unsere Trupps

nähern sich der Hauptstadt Serbiens immer mehr. Seit S° fl
tag Nacht wird Belgrad von «Semlin aus von unseren schwelg

sich Kommandant Wulff befand, barg unter heftigem
lichen Feuer die Verwundeten, während das einzige

Geschützen und auch von uiijeren Monitoren unaufhör.
schofsen. Nach Aussagen gefangener serbischer Offiziere d
(licht Prinz Georg die verzweifelten Einwohner zu er">
tigen und zum letzten Widerstand anzusporncn. «- eit
tag Nacht verlassen nach den Berichten unserer Piloten ,
Bewohner Begrads fluchtartig die Stadt und ziehen "
Süden . Man glaubt , Belgrad werde nur noch ganz «’
Zeit Widerstand leisten können.

Der gefangene österreichische Lot-
Schalter — Englischer lüortbruch-
Wien,  18 . Novbr. Der österreichische Botschafter 9

Tokio, Baron v. Mütter , war auf der Heimreise über •*
Port , trotzdem der englische Botschafter in Washington 1
schriftlich freies Geleit zugesichert hatte, in Gefahr,
Kirtwall auf den Orkney-Inseln gebracht zu werde». , j
wohl ausdrücklich versichert wurde, daß der Botschafter I"
Begleitung nicht behelligt werden würde, wurde bei
Shetlands -Inseln das dänische schiff „Oskar II.", a»! 1
er sich befand, von einem englischen Kriegsschiff ang ebast-''
und Baron Müller verständigt, er inüsse nach den Orti»'1!

gen
rstftiseln gebracht werden. Der Botschafter legte Protests

en
struttionen befolgen. Die Forderung Baron 'Müllers, Jf.A

diesen Wortbruch ein. Der englische Admiral
jedoch, er müsse zu seinem Bedauern die ihm erteilten 4

Regierung drahtlos zu verständigen, würde abgewiesen. - j«
gelangte tags darauf ein Telegramm nach Wien, wo- ^
auf Grund der von dort gedrahteten Antwort der »
schafter mit seiner Begleitung freigegeben wurde.

Das Werben inn Bulgarien.
Sofia,  18 . Novbr . Unter dem Drucke der türlü ^

Gefahr hat nun auch E r e y, diesmal von S a so n o f ! ^
terstützt, eingegriffen, um Bulgarien für den Dreiverba'w ^
gewinnen. Zu diesem Zwecke wird auf Serbien ein ^
ausgeübt, damit der bulgarische Teil Mazedoniens jetz« ft
an Bulgarien abgetreten wird. Um diesen Preis 9
man Bulgarien dafür gewinnen zu können, daß ^ ^
Russen seine Armee zu einer Operation gegen die «7"^
»eilen zur Verfügung stellt. Jedoch ist. so verlautet,
Mithilfe Bulgariens gegen Oesterreich-Ungarn ausgejan

(lom montenegrinischen
scbauplatz.

Budape  st, 18. Novbr . (Ctr . Ffft .) Für die mo»
ten*'

grinische Armee sind drei Militär - Flugzeugs Atze
Frantreich ei » getroffen . Eins davon
gestern über dem Lowren gesichtet, nahm dann seinen̂ ^
»rach Serbien , wo es ab stürzte.  Der Pilot h » ^
französischer Offizier büßten hierbei ihr Leben ein. .
einigen Tagen ist auf dem Lowren eine fra üZ 0
Kanone  er p I 0 d i e r t. Der Kommandant der Ab»
Oberstleutnant Frankovir, wurde gelötet.

Deutsche Kreuzer in der japanischen - er . ^ ,1“
Pe t er ? bürg,  18 . Novbr . (Ctr . Bin .) r>of

gramm des ,,'Rußkoje Slowo" aus Tokio berichtet ^
einer Panik und der Abfahrt des zweiten Geschwader̂ «
Straße von Tsuschima, weil deutsche K r e uz c
sehen  worden sein sollten.

Der tnrkjsch-rnsUe Nies.
K 01111a n t i 110 p e I, 18. Novbr.

des H au ptquartiers  besagt:
Plätzen werden die Kämpfe fortgesetzt,
der ägyptischl
meter fenselt«

Der' heutige '# !
Auf den ti"s'<

»I ve» r;- - 1
Unsere Trupps

der ägyptischen Grenze besetzten Kaiat -ul-nahl, das
meter jenseits der Grenze liegt, und hißten dort $»11
tische Fahne. Unsere Truppen , die durch LasiMn " „(>«
land eindrangen, schlugen mit Gottes Hilfe die . P ^ r̂tup
«heftigem Kampfe und fügten dem Feinde

»Pi'
zu. Unsere Truppen machten 100 Gefangene und
zwei Eeb'.rgsgeschütze.

K on sta n 1i n o p e l, 19. Novbr. Das türkische
Ha' pi»

nach der russischen Schwarze-MeerlFlotte , welche i»i’11

y it | i u n t hi  u f t i , xu.  Jurnui . >
quartier meldet: Unsere Flotte , die ausgelaufen —.ape31",.. . . >. ^ . j. . .r . _ _ ein . . _ ‘cy f - ii . ilö'

beschossen hatte , zu suchen, traf diese auf der (0Sebastopol. Die feindliche Flotte bestand aus Zwo ^
schiffen und Hilfskreuzern. In dem Kampfe, ^ $>1
wickelte, wurde ein russisches Schlachtschiff ernstlich ftricg'

unser Heer mit Macht das -russische Heer
«Stellung in der Linie Azab-Zazat-Chahab in pr
der Grenze eingenommen hat . Mit der Hul^yui . .vm - v . V
oberte unser Heer durch einen BajonettangrOI
in der Umgebung- von Azab, die der Feind aufi njTnuit
stark befestigt hatte . Der Kampf, der heftig » «
uns einen lehr günstigen Verlauf . .. . »pen

Unsere in der Richtung auf Batum  vorru
pen brachten dem Feinde eine weitere grab fto
bei und besetzten die Stellungen von Zavotlar

iira-



erbeuteten bei Zavotlar eine
!«a)s Offiziere , darunter

russische Fahne , machten
einen Oberstleutnant und einenrustiziere. darunrer einen r, -ver>iieuinani uno ^

Äauptinann von den Kosaken, sowie mehr als hundert Sol
°aten zu Gefangenen und eroberten vier Kanonen , ein Auto
lNvbit/ eine Menge Pferde und viel Lebensmittel . D i e

Die Russen wnr-
zwei Offiziere nnd

scheu Verluste sind  g r o tz. Der Rest rettete
in ordnungsloser Flucht in der Richtung auf Datum.

, Unsere Truppen , die in Äserb eid schon  vorrückten.
fPten anr 16. November ein Gefecht mit einer starken rus-
Men Abteilung in der Nähe von Salmas.
, 511 geschlagen und verloren an Toten
ändert Mann.

Die Häupter der p e r s i s che n Stämme,  die bis letzt
^ "eil Russen gehalten haben , haben sich samt ihren Stämmen

-1 unseren Truppen vereinigt.

In den Kämpfen bei Köpriköi  nahmen die tür-
flchcn Truppen 'den geschlagenen Russen acktzer den bereits
^Meldeten noch fünf Akaschinengewehre ab.
o, A mster  d a m , 17. Novbr . (Etr . Frist .) Der „Nieuwe
lsEerdamsche Courant " schreibt : Das „Bureau Reuter"
f " det, datz die englische Regierung keinerlei
* 1’ c 9 s' o p e r a t i o n e n zu Lande oder zu Wasser gegen
'kahlen  unternehmen werde , mit Ausnahme solcher,̂ die
j"’1' Schutze arabischer Interessen gegen 'Angriffe der Tür-

11 uder anderer untcrnbminen werden müssen oder solcher
S ^ Unterstützung der Araber , die sich der türkischen,Herr-
r!aU entledigen wollen . Bei dieser Meldung mutz inILr-
°"gung gezogen werden , datz Arabien vollständig zur Tür-
,? gehört mit Ausnahme der Landstriche , deren sich die Eng-
^nder in der letzten Zeit bemächtigt haben öder wo tür-

lchc Vasallen mehr oder weniger unter englischen Einfluß
Fracht wurden . Wie man weitz, haben die Engländer

an der persischen Grenze am Eingang des persischen
^erbuieps besetzt. Ob dies zum Schutz der arabischen „In¬
dien geschehen ist, oder um den Arabern zu helfen, sich

der Türkei unabhängig zu machen, wissen wir nicht,
w Cer  Punkt an der Mündung des Euphrat und des Tigris
4 strategischer Wichtigkeit und kann auch später ein wirt-

jQTtIi*f>er  Knotenpunkt werden.

»cur
M >e »

erhält
18.
von

dxx Konstantinopel:

Dir türkische Armee.
Noobr . Die „ Südslawische Korrespon-
besondercr Seite folgende Mitteilungen

"er militärische Aufmarsch
^ . Urkei vollzog sich mit einer Vollkommenheit wie

Ileicht nie zuvor,  da die türkische Heeresleitung
- esrnal über die nötige Zeit verfügte , um 'ihre Truppen

t>en vorgeschriebenen Aufmarschräumen zu versammeln.
^ .°u>.de militärische Beobachter stellen fest, datz die Aus-
Lch«ng ber türkischen Truppen in jeder Beziehung gut isr.

volllomnien ersetzte Artilleriematerial ist vorzüglich, das
Ä" de,„aterial gul und genügend grotz. Die Ausrüstung der
- '^unschaften ist durchaus modern und entspricht allen An-
i-j, ruugen . Man kann feststcllen, datz die türkische Heeres-
,,' uurg olle im Balkankriege gemachten Erfahrungen sich zn-
3 C gemacht . Das Hauptaugenmerk ist auf die Berpfle-
S "8 gewendet . Die unter der Leitung deutscher Instruk-

stehende Intendantur hat aus den in Betracht kommen-
Etappenlinien grotzc Prooiantmengen aufgestapelt . >as

^ versichert, datz dieser Zweig der türkischen Hecresoer-
tij7‘tUn9. der im Balkankriege nicht genügend funktionierte.

allen Bedürfnissen des 'Feldzuges vollauf Rechnung
'S Pu rann . Seit Wochen ist bereits die Ausbildung d̂er

^fvemannschaften im Zuge , so datz auch hier notwendige
^ vtzchübe gemacht werden können. Ihr besonderes
^9cnmcti  hat die Heeresverwaltung den sanitären
yZZehrungen zugewendet.  Die Stimmung in der

kann als vorzüglich bezeichnet werden . Die tür-
Bevölkerung sieht den kommenden Ereignissen ernst und

,cf)iofien entgegen.
Brüstung über englische Barbarei i» Koustantinopel.

h ff v n st a n t in o p e l , 16. Novbr . Die Behandlung der
»,Äffchen in England erregt hier lebhafte Entrüstung , nnd
4 ' ! .geht mit dem Gedanken um, die Angehörigen der
^ pichen Staaten in der Türkei ebenfalls in feste Lager
bQtJ,.r’i\? cn  und sie beispielsweise nach Anatolien zu schicken,

^ kie nicht mehr imstande sind, die Türkei zu schädigen.
Aegypten und der Sudan

zu
im Ausstand.

ko>. ^ vnstantinopel,  17 . Noobr . Das Blatt „ Turan"
bcr <It:  Da die ägyptischen Liberalen trotz der Matznahmen

Engländer schon seit langer Zeit alle Vorbereitungen für
k " allgemeinen A ufstand  getroffen haben , wird
^e ffRort beginnen , sobald die Nachrichten von
ü(er '̂krkündigung des Heiligen Kirneges  nach
'iŝ pten gelangen werden . Die englischen Truppen ' in
iiÄttn reichen nicht hin , um einen solchen Aufstand zu

'äklen. Die Bevölkerung des Sudans hat sich bereits
üqS 5!1 und dringt gegen Morden vor . Die eingeborenen
tẑ ^ Pchen Offiziere und Truppen , die nach dem Sudan
Bdiworden  find , werden sich der Bewegung anschlie-
A».' 'Inbererictts nähern sich die Senussi der Grenze

»R'tens.

^ " ngiesische Truppen für den Suezkanal.
$ltt 11$ d c r Schweiz,  18 . Noor kCkr . Frkft .) Das
^J E‘lCv Blatt ..Embros " meldet die Ankunft portugiesischer

Anu Alexandria zur Verteidigung des Suezkanals.

ül̂ Msterdam,  18 . Novbr . lCtr . Frkft .) Nach einer
^ " Meldung ist General Beyers wieder einmal entfchei-

geschlagen worden , und zwar diesmal von Oberst
Vä " . Beyers soll 1500 Mann bei sich gehabt haben.

Oranjefreistaat gewesen,
worden , bis die Pferde

erschöpft waren . Man wird abwarten
General Beyers wiederum , und zwar mit

Der Aufstand in Südafrika.

'-'dj fft _
Th OZecht sei in Bultfontein im
4 $ Zvfstbndischen seien verfolgt
diiin,̂ ' ersten Cellicrs
°A°r ' wann

^och grötzeren Truppenmasse geschlagen wird.
Kämpfe in Ostafrika..! r>ii, , v

bchend>n>if o ’’ b o n ,
JukSf ” Verlustlisten , die
Wb wlb Seiten in kleinei

17. Novbr . <Ctr . Frkft .) Aus den letzten
in der „ Times " von gestern

atz ernten in kleinem Truck umfassen , geht hervor,
Wtz >n Tnglisch-Ostasrika schwer gekämpft wird , und
>>Nd Hort ebenso wie in Frankreich , Belgien , Aegypten
fier .ftobien indische Truppen stehen. Drei englische und
'S Offiziere wurden getötet , fünf englische und

' ' wiche Offiziere verwundet nnd drei englische Offiziere
y! „ '' wrnitzt. 'y

^ 'ineh'm P ^irobi vom 11. November datierten Brief eines

ond o n , 18. Novbr . Die „ Times " veröffentlichen

5 ?"
an den Kämpfen in Deutsch-Ostafrika . Der

hatte sich der Somalitrnppe angeschlossen, die an
Solchen Grenze ein Gefecht mit deutschen Truppen hatte,

iiu Wr “ T’"
»c

115,1. T-;

W u4U;rc  diesen beinahe!lf3' n8eln. -
kf n"?f' »>
"S

gelungen , die britischen Truppen
Der Kommandant einer Abteilung der Kings

Aiflcs sei während der ersten zehn Minuten ge
wen "Deutschen  hätten sechs Engländer gefangen ge1 Und vier verwundet sowie mehrere Maultiere er¬

beutet . Die Engländer hatten 15 Deutsche gefangen ge¬
nommen und acht verwundet.

Berlin,  18 . Noobr . Die E. i n z a h l u n g e n a » f
die Kriegsanleihe,  die bis zum 7. November 8576,8
Millionen betragen haben , waren am 14. November auf
3673,8 Millionen , mithin um 95,6 Millionen Mark gestie¬
gen . Daber ist cs besonders bemerkeriswert , datz in der
gleichen Zeit die für die Zwecke der Kriegsanleihe von den
Darlehnslassen gewährten Darlehen eine Verminderung von
801,9 auf 750,4 Millionen , mithin um 51,5 Millionen er¬
fahren haben . Mergleicht man jetzt die geleisteten Einzah¬
lungen mit den Beträgen , die die Darlehnskassen für die
Zwecke der Kriegsanleihe hergeben , so zeigt sich, datz von der
bisher der Reichsbank zugeflossenen Summe fast 3 Milliarden
aus deni Verkehr stammen.

Italien.
Turin,  17 . Novbr . Der römische Mitarbeiter oer

„Gazetka bei Popolo " berichtet aus vorzüglicher Quelle:
Die italienische  P o l i t i l ist nach wie vor nicht
aggressiv , sondern in der Defensive  und bereit zum
Eingreifen , falls die italienische Bevölkerung autzerhalb der
Landesgrenzen in Gefahr ist, von den anderen Staaten ab¬
sorbiert zu werden . Es ist zurzeit völlig unrichtig , datz
Sonnino bereit sein soll, Italien zur Unterstützung Englands
nach Aegypten zu "führen , was eine "Kriegserklärung aer
Treibundfreunoe bewirten Dllrde . Italien beabsichtige nur,
seine öurcy die türkffche Agitation oedrohte Kolonie Libyen
zu schützen. ^

Mailand,  18 . Novbr . Einer Meldung des „ Se-
colo" aus Rom zufolge bleibt der deutsche Botschafter
v . F I o t o w . dessen Rücktritt bereits vor einiger Zeit ange-
tündigt worden war , auch weiterhin auf feinem
P o it e n.

Berlin,  18 . Novbr . Der Konstantinopeler Vertreter
des „Berliner Tageblattes " meldet : Ans informierte » tür¬
kischen Kreisen höre ich, datz die Beziehungen zwischen der
Türkei und Italien in der letzten Zeit wesentlich an Inti¬
mität gewonnen haben . Namentlich biĉ Einstellung der
Feindseligkeiten der Senussen gegen die Italiener hat eine
Atmosphäre aufrichtigen Vertrauens geschaffen, die sich sehr
wohltuend fühlbar macht.

Nie Bdlkanstaaten und der Krieg.
KonstantinopeI,  18 . Noobr . (Etr . Sin .) Auf dem

orientalischen Kriegsschauplatz , der sich vorläufig ans das
Schwarze Meer , einige Gegenden Armeniens und auf das
Gelände der zur Befreiung Aegyptens entsandten Expedition
erstreckt, könnte eine Erweiterung cintreten . Zn Bulgarien
werden Stimmen laut , die statt der Politik des Abwartens
lieber einem Eintreten Bulgariens in den
Kampf  das LLort reden . Fraglich ist dabei , ob Griechen¬
land , das ein Bündnis mit Serbien unterhält , diesem Staate
zur Hilfe eilen wird . Auf Grund zuverlässiger Informationen
kann' ich versichern, datz das Athener Kabinett  ein
Eingreifen Griechenlands in den Weltkrieg als ein Unglück,
für Griechenland auffatzt . Venifelos  nnd mit ihm die
wichtigsten Persönlichkeiten des Landes vertreten 'die Ansicht,
datz noch den offenkundigen Niederlagen der Tripleentenke das
Einhalten der Reutralit ät das einzige Mittet
darstelli , um den Bestand Griechenlands  als jclb-
ständigen Staates zu retten.  Nur falls Griechenland
einem unmittelbaren Angriff ausgesetzt würde , wäre es gc-
rwunqen , sofort die Neutralität nufzugeben und zu den Maf-
fen zu greifen . (Frkftr . Ztg .)

Wien,  17 . Novbr . Einer Meldung der . .,Südjlaw >-
schen Korrespondenz " aus Sofia  zufolge veröffentlicht
das bulgarische Regierungsblatt „Rarodni Prawa " nach¬
stehende Erklärung : Wir erfahren , datz in Sofia je r bis che
Abgetandte ein getroffen  sind , um Verhandlungen
tiöe? irgend welche Konzessionen an Bulgarien auf der Ba¬
sis der Abtretung des linken Wardar -Ufers unter Anerken-
irnnq der nationalen und kirchlichen Rechte der Bulgaren
in Mazedonien zu pflegen . Wir zweifeln daran , datz diese
Abgesandten Glück haben werden , weil Bulgarien  und
die bulgarische Regierung mit solchen unbedeutenden
Zugeständnissen nicht befriedigt werden kann.

Japan.
Aus der Schweiz,  17 . Novbr . (Etr . Frtft .) Aus

Tokio wird gemeldet : Graf Okuma erttärte in einer Ber-
fammlung der Regierungspartei , die gegen die Heeresverstär-
tüng um 90 000 Mann IN Friedcnszeiten zum "Teil oppo¬
nierte , es "habe sich eine Richtung heransgebildet , die Znsel-
politik statt Kontinenralpotitik  treibe , um zu sparen.
Japan sei  aber eine kontinentale  G r o tz in a cht
geworden und könne ohne Verzicht auf die Nationalehrc
nicht mehr zurück. • Trotzdem bestand eine Minderheit
auf Ablehnung der Heeresvorlage.

eine Kevisisn des Lolltariks in Amerika.
Berlin,  17 . 'Noobr . <Etr . Sin .) Zn einer offiziösen

Korrespondenz wird folgendes ausgeführt : Man darf schon
heute ats sicher annehmen , datz die Erfahrungen , die die Ber¬
einigten Staaten mit ihrem Autzenhandl während des Krie¬
ges ' machen, zu einer Revision des Zolltarifs , und zwar im
Sinne einer Erhöhung , führen werden . Die deutsch-ameri¬
kanische Handelskammer in New York hat sich bereits rn
diesem Sinne geäutzert . Solange der Welttricg noch währt,
wird nack ihrer Ansicht in der Tariffrage allerdings nichts
geschehen; nach Friedensschlutz ist aber eine durchgrerfende
Tarifänderung mit Sicherheit zu erwarten . Bis zum Kriegs¬
ausbruch nahm man in den Vereinigten Staaten ganz atl-
gemein an , datz Europa in hohem Matze wirtschaftlich von
den Vereinigten Staaten abhänge . 'Diese Annahme war
das stärkste Argument für die letzten Tarifermähigungen
gewesen. Jetzt erkennt man nun , in welch autzerordent-
ljchem Matze die Vereinigten Staaten von Europa und in
erster Linie von Deutschland abhängig sind. Der Mangel
an deutschen Farbstoffen und Ehemitälien hat grotzc Zn-
dustrien des Landes in schwere Bedrängnis gebracht , die
Landwirtsck'ast leidet autzerordentlich unter dem Mangel an
deutschem Kali uiid deutscher Rübensaat . Diese Erfahrungen
machen sich setzt die Schutzzöllner ausgiebig zu Nutzen. Schon
vor Kriegsausbruch hatten sie mit einer lebhaften Agitation
beaonnen , um den Wählcr >i die Schäden klar zu machen,
die dem Lande durch die letzte Tarifrckform zugefügt waren.
Der starte Rückgang in den Zotleinnachmen und der Still¬
stand auf vielen Gebieten der Volkswirtschaft hat das Be¬
dürfnis nach Kriegssteucrn entstehen lassen. Diese Noiwen-
digieit wird von den Gegnern der geltenden Tarifpolitit
als ein sehr wirksames Agitaiionsmittel für eine durchgrei
fende Tariferhöhung ausgenutzt.

Die Kricgfüürenden und der Pauamakanal.
Washington,  17 . Novbr . iCtr . Frkft .) Eine Pro¬

klamation des Präsidenten Wilson erlaubt den Kr i egs ichi ffen
der  K r i e g f ü h r e n d e n die Durchfahrt durch den Panama¬

kanal gegen eine Gebühr . Während der Durchfahrt können
die Schiffe nur die nötigsten Lebensmittel an Bord nehmen.
Ein Kriegsschiff einer Partei kann erst L4 Stunden nach der
Durchfahrt eines Kriegsschiffes einer anderen Partei den
Kanal vassieren. _ _ _ _ _

Lokaler und vermiseyrer Cell.
Limburg,  de » 20 . November 1914.

Das Eiserne Kreuz.  Herr Negierungsrat Ar -
thur Krücke,  Oberleutnant und .Kompagnieführer im bayr.
Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 20 erhielt bei de» Kämpfen
im Westen das Eiserne Kreuz . Herr Reg .-Rat Krücke ist
ein Sohn des fel. Pfarrers Krücke von hier . Ferner erhielt
das Eiserne Kreuz Herr Willi Reinhardt  im Drag .-
Regt . Nr . 6, Sohn des Herrn Lokomotivführers Wilhelm
Reinhardt von hier.

Ä Kirchen - Konzert in Weilb  u r g am Butz -
und  B e t 1a g. Einem Bericht über dieses Konzert im
„Wcilb . Anz." (Kreisblatt ) entnehmen wir folgendes : Ein-
gelcitet wurde das Konzert mit dem „ Gebet " für Orgel
von Bartmutz , welches gleich zu Anfang eine weihevolle
Stimmung unter den die Kirche bis auf den letzten Platz
füllenden Besuchern verbreitete . Sinngemätz reihte sich dann
, Altniederlündisches Dantgebet " und das altniedertändische
Volkslied „Herr , sieh 'die Not ! Zahllose Feinde droh '»"
an , welches Herr Oderpfarrer G ü ii d er - W etz l ar fang,
beiannt durch sein Auftreten im vorjährigen Kirchen-Konzert.
Diesmal packte er die Zuhörer durch den frischen, klaren
und metallischen Klang seines herrlichen Organs , das auch
in dem Volkslied „Das Vaterland ruft mich zum heiligen
Streite " in seiner ganzen Ausdrucksfähigleit zur Geltung kam.
Ergreifend wirkte der Gesang „ Meine Seele ist stille zu Gott"
des Frl . Gertrud de Niem - Limburg. Genannte
Dame steht ja hier von früheren Konzerten her noch in bestem
Andenien und ihr lieblicher, auch in den höchsten Lagen
reiner Sopran erfreute aufs neue die Zuhörer . Die Arie
aus dem Deutschen Requiem „Ihr habt nur Traurigkeit
gelang ihr gleich gut . Eine prächtige Wirkung erzielten
Frl . de Niem  und Herr Oberpfarrer Gü » der in dem
Duell ans dem Oratorium „Elias " , in welchem sich in
dem Schluh -Accord die Stimmen beider wunderbar ein¬
ander anpatztcn . Geschickt zwischen de» einzelnen Gesängen
waren die Orgelvorträge eingegliedert , die Herr Organist
Mantel  mit grotzer ' Sicherheit und musikalischem Empfin¬
den wiedergab . Das Konzert , dessen Reinertrag dem „Roten
Kreuz " zugute kommt, hatte einen doppelten Erfolg,
sowohl in materieller wie in künstlerischer Bezie-
h u n g.

Z, Die Handelskammer  z u. L i m b u r g wird am
Montag , den 23. November d. Zs ., mittags 12Nz tthr , im
Hotel .'.Preutzischer Hof " zu Limburg eine Vollversammlung
abhalten mit folgender Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht,
2. Wahl eines Vertreters und Stellvertreters zum Bczirks-
eisenbahnrat , 3. Eisenbahnsachen , 4. Pvstsachen , 5. Polizei¬
verordnung betr . Verkauf von Backwaren , 6.̂ Prämiiernngs-
wcfen aut gewerblichen Ausstellungen , '7. Sonstiges.

Liebesgaben für die Marine.  Die Liedes-
gaben -Abnahmestelle für die Marine (Geschäftsstelle im
R'ei'chsmarineamt , Leiter Vizeadmiral z. D . Wintleri macht
bekannt , datz jetzt schon eifrig mit dem Herstellen der W e i h-
nachtspatcte  ftir jeden Mann begonnen ist und deshalb
angenblicktich als Liebesgabe » in erster Linie solche Sachen
erwünscht sind, die sich zu Weihiiachtsgeschente» eignen. Gar
nichr genug kann an Rauchsachen  gegeben werden : Zi¬
garren , Tabak , Pfeifen , Tabaksbeutel . Lunte » (mit Feuer¬
stein, nicht Benzin ), autzerdem sind erwünscht : Taschentücher,
Briefpapier , Notizbücher (als Tagebücher ), <2eife ^ Messer,,
Mundharmonikas , Schokolade , Pfeffernüsse usw. Sehr not¬
wendig ist noch der weitere Eingang an Geldspenden
zum Beschaffen solcher Gegenstände , die nicht in genügender
Zahl cingegangen sind. Geldspenden sind zu richten an die
Äbnahmeste'tte 'für Liebesgaben für die Kaiserliche Marine.
Reichsmarineamt , Berlin W 10 , Königin Augusta - Stratze
38 42 . Hierher find ebenso zu richten die Post - und Fracht-
scndungen . Letztere werden nur unter der Bezeichnung
„Liebesgaben für die Marine " frei befördert . Persönliche
Entgegennahme von Liebesgabe » an allen Wochentagen im
Reichsmarineamt , Eingang Hauptportal , in der Zeit von 10
bis 11 Uhr vormittags.

Postalisches.  Es ist vielfach angeregt worden,
Feldpostbriefe  milk Wareninhalt,  die von den
Truppenteilen nicht ausgehändigt werden können, weil die
Empfänger abtommandiert , verwundet , vermitzt oder tot sind,
nicht an den Aufgabeort zur Rückgabe an den Absender zu¬
rückzusenden, sondern den Truppenteilen zur beliebigen
Verwendung  zu überlassen . Ohne ausdrückliche n
W u n s ch des Absenders ist dies nicht ^möglich. Wenn
der Absender aber durch einen auf der Sendung — sei es
handschriftlich oder durch gedruckte» Zettel — anzubringendcii
Vermerk etwa folgenden Inhalts : ,'fW e n n unbestellbar,
z ü r Verfügung des Truppenteils" ZUNI Ausdruck
bringt , datz er die' Preisgabe wünscht, so werden die Post-
verwaltung und die Truppenteile diesem Wunsche entsprechen.
Unbestellbare Sendungen , die einen solchen Vermerk nicht
tragen , werden nach wie vor an den Absender zurückgeleitct
werden . _

Bad Ein- , 19. Novbr . Der Magistrat dahier hat
beschlossen, an diejenige» Einwohner , deren Ernährer im
Felde stehen, bte ■ zur Abgabe angemeldeten .Kar¬
toffeln  z » dem von dem Herr » Landral zu Diez festge¬
setzten H ö ch st p r e i s e von 3,40 Mart  abzugeben , während
die übrigen Bürger den angemeldeten Bedarf für den Selbst-
tostenpreis erhalten.

Wiesbaden , 19. Novbr . K o n f i ft o r i a i p r ä s i -
dent Dr . Ernst ist jetzt als Kriegs freiwilliger
emgetreten ; der alte 'Herr steht als Hauptmann in Ober¬
lahnstein.

Bon derschwcizcrischcn Grenze , 17 . Novbr . Ein Redak¬
teur des „Figaro , Maxime Girard , der als R' cserve-
Sergeant den Feldzug miimachte und noch im Oktober stim-
nmngsvollc Berichte veröffenilichte . ist in Gefangenschaft
geraten. Er teilte seinrn Angehörigen mit , daß er nach
Güstrow  in Mecklenburg verbracht wurde nnd gut behan¬
delt wird . _

Für Landwirte.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren Rti-

litär - und Beutepferden findet am Samstag , den 21. d. Mts .,
vormittags um 10 Uhr , im Hof der neuen Dragonerkaserne
in Mainz,  Mombacherstratze , statt . Es kommen etwa 30
Pferde zum Verkauf . Die Verkaufsbcdingungen find die
Rgleichen wie seither . — Ein Vertreter der Landw .-Kammer
wird zur Auskunfterteilung zugege» sein. _

WetterauSficht für Samstag , den 2l . November 1914
Vielfach heiler, meist trocken, schwächere nördliche Winde, vielen»
vrts leichte Nachtfröste-



Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

O ^ klLiei - I ^ naainKH aus Tr . Oetkers Puddingpulvern . . . zu 10 Pfg (3 Stück 25 Pfg )
« «>1« Grütze aus Tr . Oetker's Rote Grützepulver .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
-Mehlspeisen und Suppen aus Tr . Oetker's Gustins >n Paketen zu 1/i, 1i1 Pfund.

(Nic wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr. Oetker's Gnstin.) i Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in alle» Geschäften pi haben. Kiltig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.

ZichhuxdEin junger,
großer — , , .

zu verkaufen. Zu erfragen»
der Exped. d. Bl. 1(268

Bruchbiilldcl
mit und ohne Federn, in
Größen und Formen, werden
auf Wunsch angcpaßt.
Limburg. A. A. Döpp eS'
I8[83 Brückengaffe 8.

Bekanntmachungen nnd Anzeigen
der Stadt Kimbnrg.

Jamilisnunterstühung
im Kriege.

Nachstehend bringe ich die von dem Herrn Minister des
Innern unterm 1. d. Mts . erlassenen Ausführungsbcstimmun-
gcn zum Gesetz betreffend Familienunterstützungvom 28. Fe¬
bruar 1888 und 4. August 1914 auszugsweise zur öffent¬
lichen Kenntnis.

Die Familien derjenigen Mannschaften, die im Herbst
dieses Jahres ihre zwei- bczw. dreijährige Dienstpflicht Voll¬
ender haben und nicht entlassen worden sind, erhalten bei
Bedürftigkeit vom1. Oktober 1914 ab Fainiliennnterstiißnngen.

Gemäß § 1 des Gesetzesv. 28. Fcbr. 1888 in der Fassung
des Gesetzes vom 4 August 1914 sollen Unterstützungen er¬
halten die Familien der Mannschaften der Reserve ufw., so¬
bald diese Mannschaften bei einer Mobilmachung ufw. in den
Dienst eintreten.

Diesen in den Dienst eingetretcnen Mannichasten sind die¬
jenigen des Beurlaubtenstandes gleich zu stellen, die zum
Heeresdienst cinberufen worden sind, infolge der kriegerischen
Ereignisse aber nicht mehr in der Lage waren, in die Heimat
zurückzukehren, sofern den Lieferungsvcrbänden(durch Briefe
pp.) glaubhaft gemacht wird, daß sie als Kriegsgefangene im
feindlichen Ausland zurückgehalten werden.

Die im Gesetze zugesichcrten Wohltaten sollen den Familien
solcher Mannschaften zuteil werden, die in den Dienst ein-
tretcn. Es ist hiernach ohne Bedeutung, ob die Mannschaften
auf Grund einer Einbernfnngsorder oder infolge freiwilliger
Meldung in den Dienst eintreten.

Da gemäß§ 20 2 der Wehrordnung alle Wehrpflichtigen,
welche weder dem Heere noch der Marine zuzurcchnen sind,
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre
dem Landsturm augehvrrn, so sind auch anspruchsbercchtigt
die Familien derjenigen Mannschaften, die noch nicht militär¬
pflichtig sind oder noch keine endgültige Entscheidung über ihr
Militärverhältnis erhalten haben, injolgc der Mobilmachung
oder des Aufrufs zum Landsturm aber znm Kriegsdienst eingezo-
gen werden oder als Kriegsfreiwilligeeintreten. Dagegen würden
die Angehörigen derjenigen Militärpflichtigen nicht berücksichtigt
werden können,die bei der diesjährigen Friedensanshebung tauglich
befunden und vorlänsig beurlaubt worden waren, da sic jetzt
zur Erfüllung ihrer aktiven Dienstpflicht herangezogen worden
sind und die Angehörigen dieser Kategorie keinen Anspruch auf
Familienunterstützung haben. Nicht in Betracht kommen ferner
die Familien derjenigen Mannschaften, die als Freiwillige ge¬
mäß tz 98 Ziff. 1 in Verbindung mit § 24 der Wchrordnung
zur Einstellung gelangen, das sind solche, die zur Ableistung
ihrer aktiven Militärdicnstzcit freiwillig eintreten. Ebenso¬
wenig können die Angehörigen derjenigen Kriegsfreiwilligen,
die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, berücksich¬
tigt werden. Dagegen sind auch den Angehörigen derjenigen
Kriegsfreiwilligen, die.außerhalb jeden Militärvcrhältnisses—
wie die als dauernd untauglich Ausgemustcrten— stehen und
sich im wehrpflichtigen Alter befinden, Familicnunterstützungen
zu gewähren.

Einzelne Spezialfällc geben mir Veranlassung, auf die Be¬
stimmungen des vierten Absatzes des 8 10 des Gesetzes be¬
treffend die Unterstützung von Familien in den Dienst cinge-
lretener Mannschaften vom 28. Februar 1888/4. August>914
hinzuweisen, wonach die Unterstützungen dadurch nicht unter¬
brochen werden, daß die in den Dienst Eingctrctenen als krank
oder verwundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt worden
sind Handelt cs sich um Kriegsteilnehmer, die nicht wieder
felddicnstfähig geworden sind, so unterliegt es keinem Bedenken,
die Familienuntcrstützungenim Falle des Bedürfnisses solange
weitcrzahlen zu lassen, bis sie in den Genuß einer M litär-
rcntc treten, d. h. bis zu dem Zeitpunkte, zu welchem sie den
ersten Betrag der Militärrente tatsächlich abheben.

In gleicher Weise sind auch den Hinterbliebenen der im
Kriege gebliebenen oder infolge einer Verwundung oder Kriegs¬
dienstbeschädigung verstorbenen Personen die Kricgs-Familicn-
unterstützungcn gemäß dem Schlußsätze des tz 10 n. a C.
solange weiter zu gewähren, bis die Bcivilligungen auf Grund
des Militär-Hinterbliebenengesetzes tatsächlich zur Hebung ge¬
langen.

Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezüge ist von
einer Rückforderung der Familienunterstützungenabzusehen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich um
ortsübliche Bekanntmachung vorstehender Bestimmungen. Et¬
waige auf Grund der Ausführnngsbestimmungcnbei Ihnen
eingehende Anträge auf Familienunterstützung ersuche ich enk-
gegcnzunehmen und bestimmt bis zum 20. November hierher
vorzulegcn.

L i m b u r g, den 11. November 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusies:

(gcz) B ü cht i n g,
Landrat und Hauptmann und Kompagniechef.

-- 1
Wird hiermit veröffentlicht. Unterstützungsanträgcwollen

umgehend aus dem Rathaus, Zimmer Nr. 15, gestellt werden.
Limburg,  den 17. November 1914.

Der Magistrat:
Harrten.

Gedenket allezeit des

Roten Kreuzes!
■
In der Strafsache

gegen den Eiscnbahnarbcitcr Joses Lastmann zu Esch¬
stosen wegen öffentlicher Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht in Limburg am 30. Oktober 1914 für Recht
erkannt:

Der Angeklagte ist der öffentlichen Beleidigung des Gen¬
darmen Kürsten schuldig und wird deshalb zu einer Geldstrafe
von 6 Mk. mit der Maßgabe verurteilt, daß im Nnvermögens-
fallc an Stelle von je 3 Mk. Geldstrafe1 Tag Gefängnis
tritt, und in die Kosten des Verfahrens verurteilt. Zugleich
wird dem Gendarmerie-Wachtmeister Kürsten die Befugnis zu¬
erkannt, den entscheidenden Teil des Urteils innerhalb6 Wochen
vom Tage der Rechtskraft an einmal im ..Limburger Anzeiger"
nnd „Nassauer Boten" auf Kosten des Angeklagten öffentlich
bekannt machen zu lassen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformcl wird be¬
glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Limburg , den9. November I9 >4.  6f268
Der Gerichtsschreiber

_ des Königlichen Amtsgerichts.
Freihanh.

Samstag den 21. November 1914, von 2—31/* Uhr
nachmittags:

Kustfleifchn. Schweinesteisch rohä Psd. 50 Pfg.
Schweinefleisch , gekocht, ä Pfd. 40 Pfg.

Fleischhändlern, Metzgern, Wuistbcrcuern ist der Erwerb
von Fretbankfleisch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. 7(268

Die Schlachtstof-Verwaltung.

öillitzrs Gemse
Frisch cinactrosfcn

Jk,

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstr.
Anfang: Samstag 6 Uhr Sonntag 3 Uhr Montag6 M-

Der Kerr des Todes.
Großes Zirkus.Drama in 4 Akten.

Das Sensationellste und Spannendste, was bisder gezeigt
Herr Hugo Flink in der Hauptrolle.

Landmesser und Erprestreiter . Drama aus Wildwll-
Julius stat seinen Hut verloren . Tolle Humoreöi-

Das blaue Auge . Burleske.
Kopenhagen u. Umgebung . Herrliche Naturaufnahin-

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt
2s268 Die Direktion

für unsere im Fei stellenden Seiten:
Warme Hemden , Hosen , Unterjacken,

wollene und wasierdichte Westen,
Hosenträger , Taschentücher, Handschuhe,

Leibbinde « , Stauchen , Kopsschützer,
Kniewärmer , Strümpfe , Socken

empfiehlt
Lorenz d Oelilert

Inh . : NI Oehlert.

Frisch cingctrosfcn
1 Waggon

Weißkraut
2 Pfund 7 Pfg . 5|268|

Rotkraut
2 Pfund 9 Pfg.

Maronen, Pfund 18m

Schade &
Füllgrabe

Sofort {gesucht*
Maurer zu einem Stundenlohn von:>ö Pfetl"̂
Taglöhner „ „ „ 45 *

Baustelle Gefangenenlager
4(268 bei Dietkirchen.

Ein militärfrcicr, mit der amerikanischen Buchsübrnng
dem Kassenwesen vertrauterBuchhalter
für einen Kohlcngruben-Betricb zum möglichst sofortigen
tritt gesucht.  Offerten mit Zeugnisabschriften,
ansprüchcn nnd Altcrsangabe unter Nr. 6(267 an die
dition dieser Zeitung erbeten.

VI Oiel

Linrbnrg, F-rankfnrterstr. 8
—r Tel. 193. r—

Jiit Öiirtter uni) Krotmliöuskr.
Wir machen die Herren Bäckermeister nnd Brotverkäufer

auf die amrlichc Bekanntmachung der Verordnung über den
Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914 aufmerksam.

Nach BundesratsBorfchrift ist diese
Verordnung in den Bäckereien nnd
Brotverkaufsräumen anszuhängen.

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pfg. zu haben
in der

Kreisblattdruckerei,
Limburg , Brückengafse 1l.

Oie reichhaltigste , interessanteste
| nnd gediegenste%| zeiiscnriii»m nieiniier-zocnier

HM| ist und bleibt die vornehm illustrierte

Ti er- Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
ln der Tier - Börse  ünden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervi >ge1
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen Aqnarie »'

bartenbau , Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen ho« er
Kabatt.

flDnnnementsarsls:»; 7."" °"°
die Poet nur 90 Pt. pro Vierteljahr.

Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.
Inserate nimmt die Expedition dieses Blatte8

zu Originalpreisen entgegen.

Weiotttste Dienstboten gefnestr. De xg
Kreisarbeitsnachweis £ iinV

Nt Sönlarrhorftfr Hvk_ _ ^

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblati -Dra»
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